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Übungen oft Dragoner und Husaren im ersten Treffen verwandte , aber auch ,
wo keine Husaren zur Stelle waren , von Kürassieren und Dragonern Hnsaren -
dienste verlangte , brachte er alle drei Gattungen dahin , im Ernstfälle jeder
Aufgabe gerecht zu werden . Wenn früher nur Husaren dazu ausersehen
waren , den Feind in Flanke und Rücken anzugreifen , so kannte man
nun keinen Unterschied , wo der Augenblick das Eingreifen forderte . So

fielen bei Driesens Attacke in der Schlacht bei Lenthen die Bayreuth -
Dragoner in die Flanke der feindlichen Kavallerie , während 30 Schwadronen
die Front und die Pnttkamer - Husaren den Rücken Lucchesis attackirten .
Eine solche Kavallerie war fähig , Schlachten zu entscheiden und
beispiellose Erfolge zu erringen . Sie sollte den Reiterschaaren Oester¬
reichs , Frankreichs und Rußlands furchtbar werden ! Sie führte bei Roß¬
bach allein den Sieg herbei und half bei Lenthen die Niederlage des Gegners
vollenden ; ihre Attacken gaben bei Zorndorf den Ausschlag nach unent¬
schiedenem Jnfanteriekampfe ; sie entschied endlich auch die letzte Schlacht des
Siebenjährigen Krieges bei Freiberg .

IV . Artillerie .
Die Nachrichten über die Artillerie sind in jeder Hinsicht spärlich .

Dennoch ist es ersichtlich , daß der König auch dieser Waffe seine volle Auf¬
merksamkeit gewidmet hat und nicht nur in Bezug auf taktische Anordnungen ,
sondern auch in Beschaffung und Verbesserung des Materials eine fortgesetzte ,
planvolle Thätigkeit entfaltete , die beweist , daß er auch hier tief in alle Einzel¬
heiten des Betriebes eingedrungen ist .

1 . Organisation .

Nachdem schon im Jahre 1741 ein zweites Bataillon Feldartillerie
zu 5 Kompagnien errichtet worden war ,* ) erhielten die beiden Bataillone im
Jahre 1744 die Bezeichnung „ Feldartillerie - Regiment " . Nach einer vor¬
handenen Handschrift mit der Bezeichnung „ Artillerie - Reglement " , bestand das
Regiment 1756 aus 2 Bataillonen zu je 6 Kompagnien mit einer Gesammt -
stärke von 72 Offizieren , 2402 Mann .* * )

Die Garnisonartillerie war von 1742 bis 1756 allmählich gleichfalls
auf 2 Bataillone mit im Ganzen 29 Offizieren , 1108 Mann vermehrt worden .

Zum Feldartillerie - Regiment gehörte das „ Pontonierkorps " . Die
Rangliste von 1757 führt in der Klasse „ Artillerie - Unter - Stabs - Bediente "
den „ Dontoim - Oapitaän " Don Doll auf . Der Pontontrain befand sich auf dem

* ) Beim Regierungsantritt Friedrichs des Großen hatte die Artillerie aus einem

Feldartillerie - Bataillon zu 6 und einem Garnison -Artillerie -Bataillon zu 4 Kompagnien

bestanden ; ihre Gesammtstcirke war 1217 Mann . Vergl . Gstb . 1 . Schl . K . I . 47 u . 74 .

* * ) Nach einer Rangliste von 1754 hatte das Feldartillerie -Regiment 56 Offiziere ,

darunter 5 Stabsoffiziere , die Garnisonartillerie 37 Offiziere , darunter 4 Stabsoffiziere .
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Bataillons «
geschützt.

Marsch in der Regel bei der schweren Artillerie ; im Lager parkirte er mit ihr
zusammen .* ) Das Pionier - Regiment ( v . Sers ) war organisirt und aus¬
gebildet wie ein Infanterie -Regiment . Es stand bei den Revuen in Schlesien stets
mit 10 Kompagnien in der Ordre de Bataille und machte das ganze Schul -
und Gefechtsexerziren der Infanterie mit . Der Standort der 10 „ Musketier " -
Kompagnien war Neisse . Außerdem gehörten noch 2 Mineur - Kompagnien
dazu , von denen eine in Neisse , die andere in Glatz stand .

2 . Geschütze und Munition .
Bei der Feldartillerie , die uns in Nachstehendem allein beschäftigt , sind

die Regiments - oder Bataillonsgeschütze und die schweren oder
Positionsgeschütze zu unterscheiden . Der König sagt in den General -
Prinzipien : „ Ich ämtiuAuire die grossen Onnaus , von denen Feld - Stücken so
zu denen Lninillons gehören " .* * )

Die Bataillonsgeschütze , seit 1742 sämmtlich mit der Holtzmannschen
Kastenprotze * * * ) ausgestattet , waren seit Beginn des zweiten Schlesischen
Krieges ausschließlich Dreipfünder gewesen . Die Sechspfünder , mit 5 Pferden be¬
spannt , hatte der König nach den im ersten Kriege gemachten Erfahrungen von
dieser Verwendung ausgeschlossen , weil die Dreipfünder „ besser zu trnotirnn sind
und damit geschwinder gefeuert werden kann " . 7 ) Sie waren mit 3 Pferden
bespannt und forderten mindestens 8 Mann Bedienung , da sie während des
Gefechts von den Mannschaften gezogen wurden . 1747 erfand Oberst
v . Holtzmann die erste Schraubenrichtmaschine , die zunächst bei den Drei -
pfnndern eingeführt wurde . 1755 ließ der König 84 neue leichtere Sechs¬
pfünder nach einer Konstruktion des Oberstlieutenants v . Dieskau in Berlin
gießen , „ so in einer künftigen Oainpngmo das 1 ^ Treffen haben soll , das

2 ^ Treffen behält die 3Ner 0nnon6n " .s" s ) Diese neuen Geschütze erforderten
nur 3 Pferde und 8 Mann Bedienung wie die Dreipfünder und erhielten
gleichfalls Kastenprotze und Schraubenrichtmaschine . In Friedenszeiten
befanden sich die Bataillonsgeschütze in den Artilleriedepots in Berlin
und den Festungen Magdeburg , Breslau , Neisse , Königsberg , Stettin und
Wesel . Ihre Ausgabe zu größeren Hebungen wurde vom König in jedem

* ) Scheelen berichtet am M -» Juli 1752 in seinem Tagebuch : „ Heute fieng das
Dontonisr - Oorps unter ihrem Oapitain v . Dsuckelo (Dsu Doll s . 0 .) seine Hebungen mit
Brückenschlägen und abwerfen in Dsrliu auf der 8prss an ."

* * ) G . P . XXIl . A . 12 „ Von der ^ rtillorie ."
* * * ) Vergl . Gstb . 2 . Schl . K . I . 15 .* Heber Holtzmann s . ebenda Anhang Nr . 2 .

4 ) Der König an den Fürsten Leopold von Dessau , IlM August 1741 .
sf ) Tagebuch Scheelens . Es finden sich dort noch folgende weitere Angaben : „ Das

Geschütz ist den gantzen vorigen Winter in Dsrlin prodirt worden . Der Kern Schutz
ist 1000 Schritt , 1500 Schritt der Bogenschuß , der Kern Schuß mit Onrtiitsolron ist
400 bis 600 Schritt , der ungewisse aber 1000 Schritt . Tie Ladung ist Itzp Pulver ."
Unter „ Kern Schutz " ist hier also anscheinend der Flachbahnschuß unter Benutzung der Visir -
einrichtungen verstanden , die wie beim Standvisir des heutigen Jnfanteriegewehrs , eine
der Richtung der Seelcnachse gleich oder am nächsten kommende Nichtungslinie ergaben .
Vergl . S . 493 .
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einzelnen Falle besonders befohlen . Doch wurden die Geschütze alsdann zuweilen
nicht bespannt , sondern lediglich durch Mannschaften fortbewegt ; dies war
möglich , da die Protzen nur die leichten Manöverkartuschen enthielten .

Am 5te » Mai 1749 befahl der König , daß die Zimmerleute in Zukunft

im Felde mit zum Ziehen und Bedienen der Bataillonsgeschütze verwendet
werden sollten . Am IR " Februar des folgenden Jahres erfolgte die Ver¬
mehrung der Zimmerleute eines Regiments von 12 auf 14 infolge Abschaffung
eines Musketierpfeifers bei jedem Bataillon .* ) Die General - Prinzipien
bestimmen zu jeder Kanone 6 Kanoniere und 3 Zimmerleute , also 9 Mann
Bedienung ; diese wurde später auf 8 Mann ermäßigt .* * ) Von 1749 an
wurden die gimmerleute sämmtlicher Regimenter alljährlich einige Zeit vor
den General - Revuen zu den nächstgelegenen Artilleriedepots kommandirt , um in
der Bedienung der Bataillonsgeschütze unterwiesen zu werden .

Als schwere oder Positionsgeschütze wurden im Felde ziemlich alle
vorhandenen Geschütze , für bestimmte Zwecke sogar Mörser , verwendet . Der
König hatte bei seinem Regierungsantritt außer Dreipfündern vorgefunden :
6 - , 12 - und 24pfündige Kanonen , 18pfündigeHaubitzeu , 10 - , 50 - und 7bpfündige
Mörser und außerdem noch Handmörser .* * * ) In dem Bestreben , die schweren
Kanonen leichter beweglich zu machen , war schon unter Friedrich Wilhelm I .
ein 24pfündiges Kammergeschütz konstruirt worden . Man konnte die ge¬
forderte größere Beweglichkeit nur durch Verringerung des Rohrgewichts
erreichen und hatte sich deshalb zu einer Verminderung der Ladung genöthigt
gesehen . Um diese wiederum möglichst wirksam zu machen , hatte man ge¬
glaubt , den Raum für die Pulverladung enger gestalten zu müssen . Nach
derselben Theorie entstanden unter König Friedrich von 1740 bis 1758
Kammergeschütze in allen Kalibern , theils mit cylindrischer , theils mit konischer
Kammer . Während der ersten Jahre des Siebenjährigen Krieges wurden sie ,
ihrer geringeren Schußweiten und des schwierigeren Ladens wegen wieder durch
Kanonen ohne Kammer und mit stärkeren Pulverladungen ersetzt ; nach und
nach ließ sie der König ganz eingehen . Schon 1754 hatte er wieder eine
12pfündige Kanone ohne Kammer nach Dieskaus Angabe gießen lassen . Für
die leichten Zwölfpfünder wurden die Holtzmannsche Schraubenrichtmaschine ,
sowie eine Kastenprotze zur Aufnahme der Hälfte der Munition eingeführt .

Im Jahre 1743 wurde neben der vorhandenen 18pfündigen noch eine
lOpfündige Haubitze eingeführt . -s ) An Mörsern traten zwischen 1740 und
1756 schwere 25pfündige und leichte 25pfündige , die sogenannten „ leichten

* ) Bergt . S . 413 .
* * ) Bergt . Anhang Nr . 44 .

* * * ) Arch . Kr . Min .
s ) Des Königs Vorliebe für Haubitze » , in denen er , gegenüber den starken , meist vor¬

bereiteten Vertheidigungsstcllungen der Oesterreicher im Siebenjährigen Kriege das wahre
Offensivgeschütz erkannte , steigerte sich mehr und mehr . 1744 wurden Ispfündige , 1758
7pfündige , 1764 30pfündige , 1767 SSpfündige Haubitzen eingeführt . Die 7pfündigen
waren Bataillonsgeschütze , die 18pfündigen schieden nach 1763 allmählich wieder aus .

Schwere oder
Pofitioriö '
qeschühe.
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Geschosse.

Breslauers hinzu .'''' ) Zu diesen konstruirte Dieskau für den Feldgebrauch eine
fahrbare Laffete , deren Protze 8 Bomben aufuchmen konnte . Nach den An¬
gaben einer aus dem Jahre 1748 stammenden Zusammenstellungüber die Ab¬
messungen und ballistischen Verhältnisse der gebräuchlichsten Geschützkaliber lag
der „ Kernschuß für Kartätschen " '-̂ ) beim Dreipfünder auf 550 , beim
Sechspfünder auf 650 , beim Zwölfpfünder auf 800 , beim Vierundzwanzig -
pfünder auf 1000 Schritt .

Die Kanonenkugeln waren eiserne , sogenannte Paßkugeln , die , als
Rollschuß abgefeuert , in flachen Sprüngen mehrmals aufschlugen . Ein
solcher Schuß konnte durch sämmtliche Glieder aller Treffen schlagen . Im
Bogenschuß verwendet , war ihre Wirkung geringer . An Stelle dieser , bisher
vollen Kugeln führte der König allmählich , zuerst bei den Zwölfpfündern ,
Hohlkugeln ein , die jedoch keine Sprengladung erhielten ; mit der Höhlung
wurde nur eine Gewichtserleichterung in der Munition bezweckt . Man
vermehrte infolgedessen die Anzahl der Kartätschschüsse in den Mnnitionswagen ,
ohne die der Kugelschüsse vermindern zu müssen .^ " ) Die 24pfündigen Kanonen
schossen auch Brandkugeln . Beim Drei - und Sechspfünder waren Kugeln
und Kartuschen zur Erleichterung des schnellen Ladens verbunden . Die
Haubitzen führten Granaten mit Sprengladung , die , außer als Bogen¬
schuß , gegen sichtbare Ziele auch als Rollschuß gefeuert werden konnten , ferner
Kartätschen , ähnlich denen der Kanonen . Die Mörser schossen Bomben ,
gleichfalls mit Sprengladung , auch Brandbomben und Leuchtkugeln .
Die Zünder sämmtlicher Sprenggeschosse waren hölzerne Brandröhren , in
die der Zündsatz , das „ Geschmolzenzeug " , geschlagen war .

An Kartätschen waren in Gebrauch : Büchsenkartätschen aus Holz und
aus einfachem Blech , ferner die sogenannten Klemmkartätschen Holtzmanns , 4 )
die auch für die 12pfündige Kanone eingeführt wurden , und Beutelkar¬
tätschen . Eine neue Art konischer Büchsenkartätschen nach Angabe des
Generals v . Linger wurde 1746 angefertigt . Indem der im Rohr nach
vorne liegende Theil geringeren Durchmesser erhielt , sollte ein Zerreißen
der Büchse im Rohr verhindert , auch sollten die Rohrwände mehr ge
schont werden . Der gewünschte Erfolg wurde jedoch nicht erreicht und außer¬
dem die beim Kartätschschuß ohnedies nachtheilig empfundene starke Höhen¬
streuung durch diese Einrichtung noch vermehrt . Eine Zeit lang hatte man
bleierne Kugeln zur Füllung der Büchsenkartätschen verwendet , doch drückten
sie sich im Rohr zusammen und wurden platt ; sie gingen deshalb , obgleich
sie weniger streuten und später aufschlugen , nicht so weit wie die eisernen
Kugeln , zu denen man daher allmählich wieder zurückkehrte .Hs ) Sämmtliche

* ) Arch . Kr . Min .
* * ) Bergt . S . 488 , Anmerk . 5 .

* - *) Malinowski und Bonin . Geschichte der Brnndenburgisch -Preußischen Artillerie .
Berlin 1840 - 12 . I . 18 .

4 ) Vergl . Gstb . 2 . Schl . K . I . 14 .-
v 's ) Tagebuch Scheelens . Vergl . mich Anhang Ar . 45 .
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Kartätschen , mit Ausnahme der Klemmkartätschen , waren kugelschwer . Mit
dem Kaliber steigerte sich auch das Gewicht der Füllkugeln ; es betrug bei

Dreipfündern 2 Loth , bei Sechspfündern 4 , bei Zwölfpfündern 6 bis 8 und bei
Bicrundzwanzigpfündern 8 bis 12 Loth . Nach Angabe des Oberstlieutenants
v . Möller wurden auch brennende Kartätschen angefertigt , die bei Roßbach
Verwendung fanden . Sie enthielten viereckige 14 / s Loth schwere Bleislücke ,
umgeben mit einem etwa vier Minuten brennenden Zündsatz , der beim Ab -
seuern in Brand gerieth . Einzelne Franzosen scheinen auch Brandwunden
von derartigen Geschossen erhalten zu habend ) Kanonen und Haubitzen wurden '
mit Blechschlagröhren , die Mörser mit hölzernen Stoppinen abgefeuert .

Ueberaus zahlreich sind die Versuche , die der König in den zehn Friedens - ,

jahren mit Geschützen anstellen ließ . Die Entscheidung traf ' er hierbei fast
immer persönlich . In Bezug auf neue Erfindungen huldigte sein praktischer
Sinn dem Grundsatz , das Gute müsse genommen werden , wo man es finde .
Seine feine Menschcnkenntniß ließ ihn hierbei auch etwaigen Machenschaften

gegen fremde Erfinder energisch entgegentreten . Dies geht aus vielen Stellen
in seinem Briefwechsel mit Dieskau hervor : „ Im klebrigen rooommamkire
Ich Euch so gnädig als allen Ernstes , daß Ihr gedachtem IVisclomanu in
keinem Stücke oontrair seyu , noch Eure Untergebenen einigen Neid von
mstior gegen ihn ausüben lassen sollet , allermaßen alle Invontionon , wenn sie
gut und werth befunden werden , uns angenehm sind , und mit Erkenntlichkeit
angenommen , die Erfinder aber auf keine Weise mortilloiret und rabutiret werden
müssen . " Und an anderer Stelle : „ daß inan nicht so sehr von den Sachen und
1nv6ntion8 , so man selbst besitzt , prasvoniret sein , sondern auch hübsch andere In -
vontions pi -obiren , und sehen muß , ob man daraus einigen Nutzen ziehen könne . "
Ferner : „ denn Alles zu Prokuren , was möglich ist , ist mein Kystom . "*) * ****) )

Die beiden ersten Stellen beziehen sich auf den Gießerlieutenant Wiede -
mauu , der 1754 einen Drei - und einen Zwölfpfünder mit konischer Kammer kon -
slruirt hatte . Diese beiden Geschütze erprobte der König am 25b " ! und 27 ? " ' Juli
1754 bei Potsdam in einem Vergleichsschießen mit ' zwei neu konstruirten
Kanonen gleichen Kalibers mit zylindrischen Kammern vom Oberstlieutenant
o . Dieskau und Major v . Linger . Die Wiedemannschen Rohre waren nicht
gegossen , sondern geschmiedet und zwar scheinen eiserne Ringe über einen
Kern aus Messing gelegt gewesen zu seiu .^ - - ) Das Ergebniß der Probe
siel zu Gunsten der letztgenannten Geschütze aus . Der König ernannte
Wiedemann zum Stückgießerlieuteuant und bewilligte ihm eine jährliche
Pension von 600 Thalern . f ) Es wurden 30 Zwölfpfünder nach seinem
Modell bestellt . Doch scheint er später nicht erfüllt zu haben , was man sich von
ihm versprochen hatte : ' es liegt ein Bericht Dieskaus vom liLk Mai 1755

* ) Rud . v . Bünau , Gründl . Unterricht z . Artillerie und Feuerwerkerei . Halle , 1770 . S . 368 .
* * ) Geh . St . Arch .

* * * ) Geh . St . Arch .
k) Tagebuch Scheelens . — Vergl . Anhang Nr . 16 .

Versuche
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an den König über die Geldverlegenheit des Gießerlieutenants Wiedemann vor ,
darin ist auch erwähnt , daß der König seinen Dreipfünder verworfen habe . - s

Auch von Schnellfeuergeschützen ist mehrfach die Rede . 1746 hatte
ein ehemals Sächsischer Artilleriemajor Oettner dem König „ eine drei - oder
sechsstündige leichte Kanone zu Geschwindt - Schüßen nach seiner Invention
zu machen " angeboten . Der König befahl dem Generalmajor v . Bauorye
am 15L Oktober , „ dem O . in dem Gießhause zu Berlin nicht nur alle Ge¬
legenheit darzu zu machen " , sondern ihm auch das nöthige Metall zur Ver¬
fügung zu stellen . Namentlich aber sollte dem Genannten „ nichts in Wege gelegt ,
sondern alle Freyheit gelassen werden " ? " ' ) Ueber das Ergebniß ist nichts bekannt .
Ferner hatte ein Ingenieur eine Art Mitrailleuse angeboten , mehrere
Kanonenrohre - auf einer Lastete vereinigt . Der König schreibt darüber an
Balby am 16 ^ » Februar 1754 , er verspreche sich nicht viel Gutes davon , weil
jedes Rohr einzeln geladen werden müsse , „ mithin was an Zeit bei den Schießen
gewonnen wird , inan darauf wiederum bey dem Laden verliehet . "

Zwei 1754 bei Eiche westlich Potsdam vom König abgehaltene Ver¬
suchsschießen mit neuen 50pfündigen Mörsern sind gleichfalls erwähnenswert !) .
Bei dem einen wurde die demontirende Wirkung gegen eine aus Balken her¬
gestellte Batterie „ mit gutem olloot " zu des Königs Zufriedenheit erprobt .
Beim andern Versuch wollte der König ermitteln , ob während des Schießens
mit diesen Mörsern auf eine feindliche Höhenstellung die eigene Infanterie
ungefährdet durch das Mörserfeuer gegen die Höhe Vorgehen könne . ) ) Alle
derartigen Versuche hielt der König streng geheim , nur einzelne AuSerwählte ,
deren Urtheil er besonders schätzte , wohnten ihnen bei , so einmal Keith , Bevern ,
Ferdinand von Braunschweig , Dieskau , das zweite Mal nur Winterfeldt und
Dieskau , „ sonst kein Mensch " . pf )

Im Jahre 1754 wurden auch mit neuen Pulversorten Versuche gemacht .
Es ist ein Pulver mit Kampferzusatz und ein „ verstärktes Pulver " erwähnt .
Beide Sorten ergaben bedeutend größere Schußweiten als das seither gebräuch¬
liche Pulver , mußten aber verworfen werden , weil das Pulver mit Kampfer
sich als nicht haltbar erwies und das verstärkte Pulver die Geschützrohre und
Gewehrläufe zu sehr angriff . Hsf )

Schließlich soll , der Merkwürdigkeit halber , noch ein am 17ll » Dezember l755
bei Potsdam abgehaltenes Versuchsschießen angeführt werden mit einer Kanone
und einer Haubitze mit ovaler Seele . Beide Geschütze waren als
Kartätschgeschütze gedacht . Die schon erwähnte bedeutende Höhenstreuung des
Kartätschschusses , infolge deren viele Kugeln über das Ziel hinausgingcn oder
vor diesem aufschlugen und matt wurden , hatte auf den Gedanken geführt ,

* ) Geh . St . Arch .
* * ) Ebenda .

* * * ) Ebenda .

I ) Vergl . S . 501 , Verwendung von Mörsern beim Angriff verschanzter Stellungen ,
ff ) Tagebuch Scheelens ,

fff ) Geh . St . Arch .
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mittelst einer Seele , deren horizontaler Durchmesser etwa mal größer war
als der vertikale , die Höhenstreuung zu Gunsten einer erwünschten größeren
Breitenstreuung zu vermindern . Scheelen berichtet , daß nur Dieskau bei dem
Versuche anwesend und der Platz durch Feldjäger abgesperrt war . Der König
hielt das Ergebniß geheim ; es muß aber unbefriedigend gewesen sein , denn
cs wurden keine derartigen Geschütze an gefertigt .'* )

Nachstehender aus dem Jahre 1753 stammender „ Entwurf " giebt eine
Uebersicht über die Leistung der gebräuchlichsten Geschütze , sowie über deren
Ladungsverhältnisse . Munitionsausrüstnng , Bedienung und Bespannung . Die
Skizze bietet gleichzeitig ein Bild des damaligen Artillerieschießplatzes „ auf dem
Wedding " nördlich Berlin . Von den dargestellten Zielen gehört das zunächst
beschossene Bastion in das Gebiet des Festnngskrieges . Dagegen wurden ge¬
schlossene Redouten in Sternform in der Feldbefestigung häufig angewendet .
Entwurf wie Skizze liefern aber vor Allem Anhaltspunkte für Schußweiten
und Verwendung der Geschütze im Feldkriege , für den sie , mit Ausnahme
der schweren Mörser , sämmtlich in Betracht kommen .
Kurtzer Entwurf derer ^ rtilltzris Lxoroilisii , ingleichen was zu
Bespannung der ^ . rtillorie an Knechten und Pferden erforderlich .

Was die Feld - ^ rtillsriv anbetrifft werden die Leüthe erstlich
im geschwinden Laden , auch avamoiren und Rsteriren mit denen
Ouuous sxoroiret , wobei) Ihnen die Richtungen und Movatious
auch Ladungen auf allen Oistouosn gezeiget werden .

Die Ladungen bey denen Oanons sind folgende .

Itlich ^ einen
? I .an aller

Xrtillsrio

lixeroition .

Benennung des Geschützes .

Bekommen lArlvsr

zur Ladung

Zu einem 3ttW Ovlincirisciien , Oanon . . . .
- - 3 Men Ooinscllön Oanon .
- - 3M° » Orcktuairen Oauon .

- - 12ttW Kammer Stück .
- - 24 Men Kammer Stück .

Zu einer Huuditn zu Oartastsvlrsn . . .
Wann aus einer 10 Uü «" Ilaukltri mit Orsnatsu

geschossen werden soll , geschiehst solches gemeinig¬
lich nur mit Volle » , wozu an Ladung erfordert
wird .

/ z

1
1
3
4
4

1

Loth

28
8

16
16

16

Die Richtungen derer 3 UM Oanons sind folgende :
Bey denen 3 UM Feld (lanous ist hinten am Boden ein

Aufsatz so ein Zoll hoch und darin in der Mitte ein Loch vorhanden
befestiget , darnach die Richtungen folgendermaßen bemercket werden .

Die Richtung geschieht längst über dem Oanon hin
und wird auf 600 Schritt der Fuß eines Mannes bemerket ,
auf 800 . Schritt aber der Kopf deßelben .

Die 21° Richtung . Wann solche über 800 und auf

* ) Vergl . Anhang Nr . 47 .
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1000 . Schritt geschehen soll , wird durch dem Loch des Aufsatzes
mit dem Korn nach des Mannes Kopf gestellet .

Die 3 ' ° Richtung . Wann solche ans 1200 . Schritt ge¬
schehen soll , so wird die Richtungs - Linio über den Aufsatz und
dem Korn nach eines Mannes Höhe genommen .

Die 4 ' ° Richtung wann auf 1400 . Schritt die Kugel im
Kern Anschlägen soll so wirddie Richtungs - Linie über dem Anfsatzund
das hohe ÄlotaU am Kopf nach eines Mannes Höhe hingerichtet .

Mit Ourtastscüsn auf 400 . Schritt 1f /4 Zoll Aufsatz
- - - 300 - ' / - -
Der beykommende 10 -m roprslontiret den . Vrtiilsri' s

Lxoroir Platz , mit dem aufgeworfenen Lustion wornach ge¬
feuert wird , Benebst denen aufgeworfenen Luttorisu .

Die Lomontior Luttorio iL ist 1000 . Schritt vom Lustiou ,
von Selbiger , wird mit halb Kugel schwerer Ladung aus 12 . und
24 Ugen orciinuiien 6unous nach denen owki 'urmi-es , * ) umb die
darin befindliche feindliche dauons zu clomontiren geschossen .

Die erste Lioooüott Luttorio off 1 ist 800 . Schritt vom
Lustion entfernet , von Selbiger wird u Lioooüott nach dem
Wall Gang des Haupt Walles der Luoo rechterhand umb die
darauf Befindliche feindliche Ounons zu clomontireu geschossen .

Die Ladung und Richtung auf Selbiger ist folgende :

Benennung des Geschützes .
Ladung

Loth

Richtung

Zoll krack

25 ^ ger Llortier .
18ttü°r IZ .
lOÜöge llanbit ^ .
12Uü° orckinair Kanon .

Die Lioooüott Luttorio f̂f 2 ist mit
gleicher Distunoo und wird von Selbiger der
von dieser Laos ontiliret .

Die Ladung und Richtung ist folgende .

1
1 8
1 4
. 22
der vo
oüomii

48
5V« -
7 -/s -
0 --/4 -

rigen auf
Oouvort

Benennung des Geschützes .
Ladung

Loth

Richtung

Zoll Krack

Kläger Älortisr .
24Adig Kammer Kanon .

6 ^ dig orckinnir Kanon .
3ü<dig orckinnir Kanon .

Die Lioooüott Luttorio . ff 3 ist 600 Sc

. ! 22
1 4
. 22
. 10

hritt von

. ^ 45
7 ' ,i .
3 -/ s .
3 -/ 2 .

ll Lustion
entfernet , und wird von Selbiger die Lincke Laos des oüomiu
Oouvorts Lnliliret .

* ) Lrnbrasurs — Schießscharte .

Vom Lxsr -

oiren mit

Lattsris

Stücken .
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Die Ladung und Richtung ist folgende :

Benennung des Geschützes .
Ladung

77 L̂oth

Richtung

Zoll ^Clraä

lO ^ ger itlorttsr .
10 !Aa - Ilkudlts .

üttdtg oi-üinnir Canon .
Z ttdtz , Kammer Canon .

Die Liooolistt Lattoris ^ 4 ist mit

weit entfernet ; Von Selbiger wird der Wall

Walles der Lincken Laoo snüliret , und sind

Richtungen folgende :

. 20

. ^ 28

. 16

. ^ 8

der vor

Gang

die Ladt

. ! 45
5 ! .
4Vs .
3 ' /^ .

gen gleich

) es Haupt

ingen und

Benennung des Geschützes .
Ladung

^ !Loth

Richtung

Zoll kraä

25 Llortisr .
18 kM 8anbit ^ .
24 ^ dig gi -ciinair Canon .
12ttd >a Kammer Canon .

1
1

30

24

. ^ 45
7

11
.

Die Wurfs Luttorio ist 900 . Schritt vom Bastion ent¬

fernet , auf Selbiger sind Lit : L . 3 — 50SM Nortior so Ox -

linclrisolio Kammern haben , und wird aus Selbigen nach allen

Listanoon geworfen , welche wenn nach dem Lastion geworfen

wird , um das darauf befindliche Geschütz zu ininireu und die

darauf vorhandene Mannschaft zu intuitiven , jederzeit im

45 ^ " 6raä gerichtet bleiben , die Ladungen aber nach denen

Listanoon proportionirot werden , sollen aber NaZamns oder

Oasowatton ruiniret werden , so werden die Nortiors ans

höheren Llovations gerichtet .

Die Ladung und Richtung derer 50W° " Llortiors ist folgende :

1 > 1 8 t a n L ö .

Schritt .

Lad

45 t- 6a -all

UN g

35 t - Grad
Zünder
Lange

ZollLoth Loth

1 . 250 . 25 . 28a30 1 »/4
2 . 400 . 1 1 5a 6 2
3 . 500 . 1 3 1 lOall 2Vü
4 . 600 . 1 9 1 16a18 3
5 . 700 . 1 12 1 25

:-p / 4
6 . 800 . 1 18 1 31 3 ' / s
7 . 900 . 1 > 25 2 5 3 ^/4
8 . 1000 . 2 3 2 12 4
0 . 1100 . 2 7 2 18 4t / 4

10 . 1200 . 2 12 2 25 4sts
1t . 1300 . 2 ' 14 2 31 4 - /4
12 . 1400 . 2 20 3 6 5
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Die Diiueu -
srouss derer

Latterlos .

Wie viel

Mannschaft
zum vessr -

viron des

Geschützes
erfordert
werden .

Mit Brcind - Kugeln im 45 ' °" Oruä .
1000

1100
Schritt 2 16 Loth Ladung .

Mit Spiegel Orermton
600 Schritt . . . . 28 Loth Ladung 35 6 rat Llsvalion .

Mit Stein

500 Schritt . 2 L! 14 Loth Ladung .
Alle Lnltorios sind 18 Fuß stark um das feindliche Geschütz

rssmtiren zu können , die Höhe ist gemeinlich 8 Fuß , jedoch richtet
sich Selbige nach der Höhe des vor mir Befindlichen Wercks . * >

Von Mittel zu Mittel der Lindrasurss werden 18 Fuß
genommen , und sind dieselben forne nach dem Feind 9 Fuß und
hinten 2 Fuß weit .

Die Oenouilliörs * ****) ) ist 2 Vs Fuß hoch , jedoch richtet sich
selbige nach dem Geschütz . Die Bettungen sind wegen zurück
Lauf des Geschützes 18 Fuß Lang und 9 Fuß Breit , um nun
die Länge einer Lnttsris zu erfahren , multipliairet man die
Anzahl des darauf Osstinirten Geschützes mit 18 Fuß oder
7 Vs Schritt , und rechnet noch 8 Schritt oder 18 Fuß wegen
dem Llsrlon an dem einen Ende dazu 6 . zu einer
lZattoris von 8 Onnons multiplioiret man

18 oder 7 ' / s
9 9

162 Fuß 67 Vs Schritt .
Zu einem 24 ?E _! 6 rmon 8 Mann 7 )

- - 12 - Dito 8
- - 50 - Nortisi ' 8
- einer UnuditL . . . . 8

1 . Wischt aus
si ) 1 . Bringet die
7 ) 6 artouell herin
7 ) 1 richtet . 1 . feuert ab .

Die übrigen helffen das
Geschütz in und aus
die Scharten Bringen .

Zu denen 3 MLs Feld - Stücken werden damit zu avauoiren
12 Mann erfordert , fsi )

* ) D . h . des feindlichen Werks , des Ziels .
Kniehohe , d . h . Brüstung der Schießscharte .

* * * ) sxsmpii gratis .
7 ) Die schon erwähnte Aufstellung des Obersten Holtzmann , vergl . Anhang Nr . 44 , über

die Ausrüstung einer Armee mit Geschütz aus dem Jahre 1756 verlangt sür den Feld -
gebrauch bei 12pfündigen und 24pfündigen Kanonen nur 6 Mann Bedienung . Da¬
gegen für eine lOpfündige Haubitze 9 Mann . Für den lOpfündigen Mörser werden 4 ,
für den 25pfündigen 6 , für den 50pfündigen 9 Mann Bedienung gefordert .

>7 ) Dies bezieht sich nur auf die Friedensübungen ohne Bespannung , wenn die
Geschütze auf größere Strecken von den Mannschaften fortgeschafft werden mußten .
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Wie viel

Knechte und

Pferde zum

Transport
erfordert
werden .

Zu einein 3 Ugeg Kammer Oanon so die Ladung im
Protz Kasten mit sich führet durchgängig .

3 Udig oräinair Oauon .

Die Ladringen werden zu 2 Oauons in eine Karre nach¬
gefahren , worzu anoch erfordert werden .

Also zu 2 — 3 U «? oräinairs Oanons nebst einer Karre
3 Knechte 9 Pferde

Zu einem 6 Ug ,̂, oräinnirsn Lairoir .
eine Karre Bey jedem Oanou worin die Ladung . . .

also zusammen . . .
12 Udi -i Kammer Oauou .

2 Karren zu jedem Oaiiou ä 1 Knecht 3 Pferde . . .

also zusammen . . .

12 UW Lotterie Stück .
24 Udig Kammer Oanou .

Zu 2 Oanons 3 Lartonolr Wagens worin die Ladung
ä 3 Knechte 6 Pferde und also zu 2 — 24 Uge Kammer
Oouons und 3 Oartoueü Wagens .

24 Udig Lotterie Stück . .
10 Uü° LouvitL . . . . - .
18 Us° Houbitv , .

Ein Orsnotsn Wagen zu obigen .
2 — 10 Us° > kortier auf einen Sattel Wagen . . . .
1 — 50 UW Leichter Nortisr .
1 — dito schwerer .
1 Kugel Wagen worine 12 — 50 Uge Lombsn . . . .
oder 60 — 24 M -

- 120 — 12 US -
- 240 — 6 US -
- 480 — 3 Ua -

- 50 — 10 USL Houbitr ! Oreuotsu
- 34 — 18 UU Dito

1 Xiumnuition Wagen rvorin 15 Cent . Pulver oder
15 000 Patronen * ! .

Ein Ponton . . . .

Knechte Pferde

1 3
1 3

1 3

2 5
1 3

3 8

2 4
2 6

4 10

5 10
3 6

15 30
10 20

3 6
3 6

O 6
3 6
4 8

2 4

2 4
2 5

3 . Taktische Verwendung .

Ein gedrucktes Reglement für die Artillerie gab es vor dem Siebenjährigen
Kriege nicht . In Nachstehendem soll versucht werden , die 1756 maßgebenden
taktischen Bestimmungen zusammenzustellen . Auch hierbei müssen wir Ba¬
taillonsgeschütze und schwere Artillerie auseinanderhalten . Für die Bataillons¬
geschütze hat sich im Nachlasse Scheelens ein geschriebenes „ Manual " aus
dem Jahre 1754 gefunden . Im Uebrigen muß die „ Disposition , weicher¬
gestalt sich die ^ .rtillorio bei einer Haupt - Motion mit dem Feinde zu ver¬
halten hat , " aus dem Jahre 1744 * * ) noch als maßgebend gelten ; als deren
Ergänzung sind die spärlichen in die General - Prinzipien eingestreuten Weisungen
über Artillerie - Verwendung anzusehen .

Die Bataillonsgeschütze befanden sich beim Marsch zur Schlacht
zusammen in der Kolonne , der ihre Bataillone zugetheilt waren , hinter geschah '

* ) Vergl . Anhang Nr . 48 .

* * ) Oeuvres . XXX . 139 .
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Fortbewegung
- er Bataillons¬

geschütze beim
Angriff .

Eröffnung des
Feuers .

dem vordersten Bataillon , je nach ihrer Anzahl in zwei oder drei Reihen
formirt , so daß sie die Frontbreite eines Pelotons einnahmen . Sollte
deployirt oder eingeschwenkt werden , so hatten sich die Bataillons¬
geschütze zunächst vor die Front des vordersten Bataillons zn begeben , um
Platz für die Hinteren Theile der Kolonne zu schaffen . Sie vertheilten sich
hierzu je nach der Art der Entwicklung auf beide Seiten oder blieben zusammen
auf der freibleibenden . Sobald die Front hergestellt war , fuhren sie vor ihr
entlang , je nachdem nach rechts , nach links oder nach beiden Seiten , und be¬
gaben sich auf den rechten Flügel ihrer Bataillone in den Zwischenraum ? ' '»
Sobald die Infanterie nach dem Gefecht zum Abmarsch die Glieder öffnete ,
protzten die Geschütze hinter der Linie auf und blieben jetzt in der Kolonne
vor ihren Bataillonen . Dort marschirten sie auch bei gewöhnlichen Märschen .
Die schwere Artillerie marschirte , wofern nicht ein Theil der Avant¬
garde zugetheilt wurde , in der Regel ebenfalls zusammen bei der mittleren
Kolonne , bei treffenweisem Marsch in nur zwei Kolonnen zwischen diesen ,
oder in eine davon eingefügt .

Für die Fortbewegung des abgeprotzten Geschützes , das „ Avanciren "
lind „ Retiriren " enthält das „ Manual " verschiedene Bestimmungen , je nachdem
nur 4 , 6 , 8 oder 12 Mann zur Verfügung standen .*) * * ) Die Fort¬
bewegung geschah von 4 bis 8 Mann vermittelst der über die Schulter
gehängten „ Avancir - Riemen " an den am Geschütz angebrachten „ Avancir - "
und „ Retirir - Haken " , sowie durch Anfassen an dem in eine Oese am Laffcten -
schwanz eingeführten , 7 Fuß langen „ Avancir - Banm . " Standen 12 Mann
zur Verfügung , so zogen 3 Mann an jeder Seite vermittelst „ Avancir -
Riemen " an einem Tau , das zum „ Avanciren " an entsprechenden Haken an
den Lünsen , zum „ Retiriren " am Laffetenschwanz befestigt wurde . Ein Befehl
für die Manöver bei Spandau 1754 * * * ) lautet : „ So bald wie die ilrinss
sn orärs äs dntnills nmrsläret , und das 6nnon noch aufgeprotzt ist , und
sie noch nicht feuern können , so sollen sie allezeit entweder zwischen oder dicht
hinter ihren In1srvnII .su fahren , so bald aber die äistnnss erreicht ist , daß sie
feuern können , wird abgeprotzet und 20 Schritt vor ihre Intervallen gefahren ."

In den General - Prinzipienp ) heißt es noch : „ Wenn man bis an
500 . Schritt an den Feind ist , so werden 'die kleinen Onnons durch

* ) Die in Malinowski und Bonin . Geschichte der Brandenb . - Preuß . Artillerie . III . 30 .
angesührte Bestimmung , daß je ein Geschütz auf dem rechten und linken Flügel des Ba¬
taillons zu stehen kam , in jeden « Geschützzwischenraum also zwei Geschütze verschiedener
Bataillone standen , ist offenbar älteren Datums . Nur beim einzelnen Bataillon stand
1756 auf jedem Flügel noch ein Geschütz . Das Kommando über das linke Flügelgeschütz
übernahm sodann ein zuverlässiger Kanonier . Dieser Fall trat bei Entsendungen ein , denn :
„ Die Iiikantsrie niminet bei, allen ihren Lseortlrungen ihre Feldt -Stücke mit sich ."
, G . P . IV . A . >

* * ) Betr . 12 Mann Bedienung vergl . S . 496 , Anmerk . 5 .
* * * > Arch . Kr . Min .

-f ) G . P . XXII . A . 12 . Von der ^ .rtilleris .
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Menschen gezogen , und können bey denen Lnt -nIIons bleiben , auch beständig
im Lvanoiren schiessen . " Nach dem „ Manual " von 1754 begann aber das

Feuer mit den neuen Dreipsündern , wohl in der Annahme feindlicher
Artilleriewirkung , schon auf 1200 Schritt . Hierdurch ändert sich die Be¬

stimmung der General - Prinzipien . Dort setzt der König den Beginn des
Kartätschfeuers auf 350 Schritt fest , während das „ Manual " ihn auf
100 Schritt angiebt . Demnach wurde also auf 1200 Schritt Entfernung
vom Gegner abgeprotzt , '* ) und die Geschütze wurden schon von da ab durch
die Mannschaften vorwärts bewegt . '* * ) Das „ Manual " bestimmt , daß im All¬

gemeinen immer zwei Schuß abgegeben werden sollten , ehe die Linie in Höhe
der Geschütze angekommen sei , sodann wurden diese wieder 20 Schritt über
die Front hinaus vorgezogen , dort wurde von Neuem gefeuert . Beim Kartätsch¬
feuer konnte „ kurz vor den Intsi -vulksu " immer nur einmal gefeuert werden .

Auf je zwei Geschütze kam ein Artillerie - Unteroffizier . Zur Be - Aussicht während
aufsichtigung der Geschütze einer Infanterie - Brigade bestimmte die Dis - ^
Position von 1744 einen Artillerie - Lieutenant . Der Unteroffizier hatte
zu sorgen , daß die Geschütze während hes Vorrückens genau vor ihren
Zwischenräumen blieben . Diese betrugen früher 30 , dann 20 Schritt , seit
dem zweiten Schlesischen Krieg 12 Schritt . Für ein Geschütz wurden 5 Schritt
Raumbedarf für das Gefecht angenommen .

Für die Bataillonsgeschütze waren die Vorschriften , betreffend das B - dicmm -,.
Laden , Feuern und Avanciren während des Gefechts , nach dem „ Manual "
kurz die folgenden :

Die Feuerthätigkeit des Geschützes erforderte 4 Mann :
„ 1 so außwischet und ansctzet ,

1 der die ( .' artonsoü einsetzet ,
1 der die Schlagröhr einsetzet ,
1 so abfeuert . "

Dementsprechend waren das Zubehör , der Wischer , der Kartusch - Tornister ,
die Schlagröhrtasche und die beiden Luntenstöcke , vertheilt . Die Bedienung
selbst war einfach : im „ geschwinden Laden " * * * ) spielte sie sich nach den drei
Kommandos : „ Gebt Achtung " , „ Macht Euch fertig und ladet " und „ Feuer "
ab . Das Laden besorgten die beiden mit Wischer und Kartusch - Tornister ver¬
sehenen , rechts und links in Höhe der Achse stehenden Leute . Die beiden

* 1 Die Protzen mit den Pferden blieben dicht hinter dem ersten Treffen , auf die
Zwischenräume gedeckt . Ein Zimmermann blieb bei jeder Protze , um den Knecht zu
überwachen , daß er nicht davonjage :

* * ) Wenn die Unteroffiziere während des Vormarsches glaubten , mit den vorhandenen
Mannschaften die Geschütze nicht weiter bringen zu können , so hatten sie von dem
Bataillons -Kommandeur Hülfsmannschaften bis zu 10 Mann für jedes Geschütz zu erbitten .

* * * > Die Bewegungen und Handgriffe bei der Bedienung des Geschützes wurden , wie
heute , zunächst langsam nach Einzelkommandos eingeübt , erst „ wenn die Leute bey dem lang¬
samen Laden alle Griffe gut zu machen " wußten , ging man zu dem gefechtsmäßigen „ ge¬
schwinden Laden " über .
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Fenerleituirg .

Feuer «
geschwindigkelt .

Schwere
Artillerie .

andern , in Höhe des „ Affuiten - Schwanzes " außerhalb der Geleise stehenden
Leute hatten dann zu richten : der , „ der auch die Schlagröhre einsetzte " , nahm ,
rittlings auf der Laffete sitzend , die Höhenrichtung , während nach seinen
Winken der andere — die beiden Luntenstöcke inzwischen in die linke Hand
nehmend — mit der rechten an dem Protzring die Seitenrichtung gab . Auf
das Kommando des mit dem Wischer versehenen Mannes wurde abgefeuert .
Beim Vorhandensein von 6 Mann wurden die beiden überzähligen insofern
zur Bedienung herangezogen , als sie Vorraths - Kartusch - Tornister und Vorraths -
Luntenstöcke zu schnellem Ersatz bei sich hatten .'" )

In der Disposition von 1744 heißt es : „ Die Oktioioro von den
Flügeln ( Flügel - Brigaden ) müssen sehr wohl in Acht nehmen , daß , wenn
unsere Oavallsris die feindliche Inlantöi -io in der l? I :mgu6 attagniret , sie
nicht auf unsere eigenen Leute feuern , sondern immer ein llataillon weiter ,
wo unsere Oavallsris noch nicht heran ist , um daß die feindliche Inlantoris
vorerst durch die Kartätschen in Oonlusion gebracht werden und unsere
ttavallsois dadurch leichteres Spiel bekommen möge . " Sobald die Linie

„ mit starken Schritten avaneirt ^" ,* * ) hörte das Feuern auf . Auf das
Kommando : „ Vorwärts , fällt das Gewehr ! " ^ ' * ) hatten sich die Geschütze
soweit in die Intervalle zurückzuziehen , „ daß sie vor das mousquoten Feuer¬
sicher sind . " Erst wenn die Bataillone „ im avanoiren oliarAirten " , f )
wurde „ so viel möglich kurtz vor der Intorvallo wieder mit gefeuert " . Für
die Bataillonsgeschütze des zweiten Treffens bestimmt die Disposition
von 1744 , daß sie „ so lange mit ihrem Gespanne gezogen werden können ,
bis es sich ereignen möchte , daß man sie gebrauchen müsste " .

lieber die Feuergeschwindigkeit der Bataillonsgeschütze schreibt Scheelen
während der Manöver 1753 vom neuen Dreipfünder : „ er feuert in einer
Minute 6 mahl ,ff ) im avaneiren in einer Minute 2 bis 3 mahl , alsdann
sie wieder 20 Schritt vorjagen . "

Nach der Disposition von 1744 sollten aus den schweren Geschützen ,
Haubitzen , 12 - und 24pfündigen Kanonen drei große Batterien ge¬
bildet werden , deren eine vor jedem Flügel , eine vor der Mitte Aufstellung
nahm . Jede dieser Batterien wurde einem Kapitain unterstellt , dem einige
Lieutenants beigegeben waren . Von 1746 an war der „ Artilleriepark " der
Armee , der leichteren Uebersicht und Befehlsertheilung wegen , dauernd in
„ Brigaden " zu 10 Geschützen eingetheilt . Zwischen beiden Infanterie - Treffen
wurde für jede der 3 Batterien , und wohl auch zugleich für die Bataillonsgeschütze ,

Da unter normalen Verhältnissen 8 Mann Bedienung vorhanden waren , so standen
4 Leute und bei 6 Mann iminer noch 2 Leute zum Herantragen der Munition von den hinter
dem ersten Treffen stehenden Protzen zur Verfügung . Das „ Manual " erwähnt hierüber nichts .

Zum Bajonettangriff .
* « * ) Bergl . S . 417 .

ff ) Verfolgungsfeuer .
ffi ) Hiermit ist zweifellos gemeint , daß beide Geschütze zusammen 6 Schuß in der

Minute abgabcn .
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ein Artillerie - Lieutenant mit 30 Artilleristen als Reserve ausgestellt ; sie sollten
„ dicht an dem zweiten Treffen bleiben , auf daß sie nicht sonder Noch und
ehe man sie nölhig hat todt geschossen werden können ; wenn man sie aber
fordert , so treten sie in die Stelle derjenigen ein , so etwa dlsssiret worden " .

„ Im Anfang der Lntaills sollen die ( iunonen , so auf den Flügeln
stehen , stets auf die feindliche Onvnilsris feuern , insonderheit mit den
Kartätschen von neun Kugeln ; * ) sobald aber unsere vnvnllsris die feind¬
liche nttrrppiiret , so muß alles Geschütz auf die lulchntsris des Feindes ge¬
richtet und unablässig darauf gefeuert werden . * * ) Wenn sie auf 600 Schritt
kommen , so muß alles schwere Geschütz mit den Olöthigen Kartätschen feuern . . . .
Sollte es sich wider alles Vermuthen zutrageu , daß des Feindes Onvnllsiäs
einen unserer Flügel in Osssrärs brächte und ihn verfolgen wollte , so müssen
die ^ rtillsris - Olüsisre , die das Oommnnäo in den ^ lanosusn haben , sofort
ans die feindliche Lnvallsris , so die unsrigen verfolgen wollte , mit den
24pfündigen Kartätschen mit neun Kugeln heftig darauf feuern , imgleichen
älöthige Kartätschen , wenn sie den Feind damit abreichen können , ohne
Unterlaß darauf feuern . "

Die taktischen Vorschriften , die der König vor der Schlacht von
Hohensriedeberg schon am 2 ^ " Juni ' 1745 bei Alt - Jauernick den Generalen
mittheilte , * * * ) bestimmen , das Geschützfeuer solle zuerst auf die feindliche
Kavallerie gerichtet werden , wenn die eigene Kavallerie aber mit dieser hand¬
gemein werde , so sollten vorzugsweise die Bataillonszwischenräume der feind¬
lichen Linie , in denen sich die Geschütze befinden , sowie die Fahnen des Feindes
unter Feuer genommen werden . Es ist anzunehmen , daß diese Regeln auch
in der späteren Zeit noch Geltung behielten . In den General - Prinzipienf )
empfiehlt der König für bestimmte Fälle „ eine neue Orärs äs Lntnills " , bei
der er je eine Infanterie - Brigade auf die äußeren Flügel der ersten Treffen
der Kavallerie und auf beide Flügel dieser Brigaden schwere Geschütze stellt ,
„ um die Onvallsris zu soutsniren , daß bey den Anfang der Motion , die
Onnonnäs von diesen Oorps Ink -mtsris , und die von denen Flügeln der
lnkuntsris , auf die feindliche 6nvn1lsris gerichtet werde , auf daß die unsrige
mit solcher ein so besseres Spiel habe . "

Die „ li ' sngäes st rsZlss ^ geben für den Angriff der Artillerie die
Weisung : „ idis point bombnräsr nn villnAS , gi Is vsnt visnt vsrg norm ,
mnis 1s doinburäsr st rääuirs sw ssnärss , si ls vsnt pouggs vsrs

l 'nrmäs äs l ' snnsmi . ^ Ferner will der König nach dieser Schrift beim
Angriff auf verschanzte Stellungen stets Mörser verwendet wissen ;
die Anweisung lautet : „ (lonänirs tonjonrs , lorscsn ' on vsnt nttnpsusr äss
ti 'oupss postsss , Isg äix mortisrs nvse soi pour sn t 'nirs äsnx bnttsriss

Klemmkartätschen.
Bergt . Anhang Nr . 4 !t
Gstb . 2 . Schl . K . II . 222 .

f ) G . P . XXII . A . 11 . Plan 8 .

KnegSgeschichtlichc Einzclschriftcn . V. (Heft 28.3V.) 8
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oroisckos cksrrioro 1a ii ^ no , xour domlluräer Iss dattsriss snuswiss
ckuus 1s tewps cfu ' ou murollo pour l ' uttaofuor . ^

Für einen Flußübergang angesichts des Feindes finden wir die
Regel : „ Wenn die Flüsse schmal seynd , so wählet man , um solche zu passiven ,
diejenigen Oerter , wo der Fluß eine Krümme machet , wo das Ufer hoch ist
und von Eurer Seite ckomiuiret wird , auf welchen man so viele (lauons
als man kan plaoiret und es mit lulantsris besetzet ; Unter solcher Bro -
tsotiou schlaget man seine Brücken . " * )

Endlich finden wir für „ die Lurprissu der Städte " die Weisung :
„ Bey kleinen Städten pstarckiret man die Thore ; Jedoch ist nöthig , daß man vor
alle übrige Thore Bstaolrsmsuts schicket , damit sich der Feind nicht sauviren
könne . Wenn man Canons hierbey brauchen will , so muß man solche der¬
gestalt plaoiren , daß die Canoniers bey den Laden vor das kleine Gewehr
verdecket seynd , oder man risguiret die Canons zu verliehren . "

Verfolgung. „ Wann der Feind fliehet , so avauoiren die großen (lanous und geben

ihn noch einige cksolEZss , um ihn eine glückliche Reise zu wünschen . " * * »
V -rth -idlgimg . Für die Vertheidigung sind , wie überall in des Königs Vorschriften ,

auch die Bestimmungen für die Artillerie sehr kurz . „ Unsere lutauteris
clslouckiret ein Bstrauollswsut durch ldsollarg 'ss von gantzen Bataillons ,
. und man msliret so viel Canons als man nur kan , zwischen denen
Bataillons und in der Spitze der Bsckonten . " * * * ) „ Bey denen Posten
ist nichts rockoutablsrer , als die Battsriss von Canons mit Cartetschen
geladen , so eine erschreckliche ravago in denen Bataillons machen . " . . . „ Ich
glaube , daß die Preußische Trouppen eben sowohl , als wie andere , Posten
nehmen und sich dererselben auf einen Noinsnt , bedienen können , um von den
Vortheilen der ^ .rtillsrio zu proütiren . " . 's )

Für die Vertheidigung gegen Kavallerie bestimmt das „ Manual " ,
daß die Bataillonsgeschütze beim Regimentskarree in die Ecken zu fahren haben .
Greift feindliche Kavallerie an , so sollen sie abprotzen und , aus den Ecken vor
die Infanterie herausgezogen , feuern , selbstverständlich mit Kartätschen .

Rückzug . Bei den Bestimmungen für den Rückzug finden wir die Artillerie
in den General - Prinzipien im Abschnitt „ Von Bstraitsu , wenn man Flüsse
zu passiren hat " und „ Von Bstraiten derer 6orps so geschlagen seynd "
erwähnt . Nach Herstellung eines Brückenkopfes „ schicket man Trouppsn und
viel Canons , auf das andere Ufer des Strohms , zu welchen man eines so
etwas hoch , aber doch nicht zu rucke ist , wählet , um von dar das vorwärts
liegende Ufer zu äowilliren . " s"s ) „ Wenn Ihr ein I ) skick in der Nähe habt ,

* ) G . P . XIX . A .
* * ) G . P . XXII . A . 12 . — Daß die Bataillonsgeschütze beim Verfolgungsfeuer mit

ihren Bataillonen vorrückten , ist Seite 500 bereits ermähnt .
* * * ) G . P . XXII . A . 4 .

1 ) G . P . XXII . A . 8 u . !t .
cksf G . P . XX . A . 7 .
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solches nach der Disposition Zarniren , welche Ich in den ^ rtioui von denen
Rstrnilen , vorgeschrieben habe , auch dahin so viel Canons als Ihr nur
immer könnet plaoiren . " ^ )

Im Lager befanden sich die Bataillonsgeschütze des ersten Treffens Platz der
meist bei den Fahnen - oder Lagerwachen der Infanterie in den für diese Wachen
aufgeworfenen Erdwerken ( Fleschen ) . ^ " , Die Bataillone des zweiten Treffens
hatten ihre Geschütze bei sich . Der Park der schweren Artillerie befand
sich in der Regel zwischen beiden Treffen oder innerhalb des zweiten .

Der König legt großen Werth auf die vorbereitende Wirkung der Artillerie B - uachumc,- ,,
für die Angriffe der beiden anderen Waffen , entsprechend seinem früher schon
erwähnten Ausspruch über das Zusammenwirken der Waffen in den „ Doiwovs
st rssslos . ^ Er will den Kartätschschuß , von dessen Wirkung er mit Recht das
Meiste erwartet , überall baldmöglichst angewendet sehen . Für die schweren
Geschütze war die vorbereitende Wirkung die Hauptsache , denn ihre Manövrir -
fähigkeit war gering , und wenn auch der König schon in der Disposition von
l744 das Vorgehen für alles schwere Geschütz während des Angriffs auf
600 Schritt forderte , um mit Kartätschen zu feuern , so blieb dies eben häufig
ein frommer Wunsch . Die leichteren Kammergeschütze haben die Ausführung
dieses Gedankens öfter ermöglicht , wir sehen auch in den Schlachten des
Siebenjährigen Krieges häufige Stellungswechsel der schweren Artillerie ; dafür
war aber , wie erwähnt , ihre Wirkung geringer . Die vorbereitende Wirkung
der Artillerie auch gegen die beiden Hauptwaffen war stets nur von zu kurzer
Dauer , denn Infanterie und Kavallerie gingen , sobald sie aufmarschirt waren ,
ohne Rücksicht auf die etwaige vorhergegangene Wirkung der Artillerie zum
Angriff über .

Den Gedanken , die feindliche Artillerie durch die eigene Nieder¬
kämpfen zu lassen , finden wir bei der Besprechung des Angriffs auf vor¬
bereitete Stellungen betont , der König will dazu Mörser verwenden . That -
sächlich ist jedoch in fast keiner Schlacht von einem Kampfe von Artillerie
gegen Artillerie die Rede . Es hing dies einerseits mit dem raschen Verlauf
der damaligen Schlachten zusammen , andererseits hat der König die Geschütz¬
wirkung auf größere Entfernungen nur gering angeschlagen . Die Erfolge des
Krieges haben ihm darin Recht gegeben . Die Kanonaden bei Barschdorf
unweit Liegnitz und zu Beginn der Schlacht bei Breslau 1757 , bei Jaroslav ,
am Pyritzer Paßkruge und bei Lauban 1758 , sowie bei Wittenberg 1760
hatten trotz meist mehrstündigen Schießens alle nur äußerst geringe Ergebnisse .

Obgleich der König seinen längst gehegten Lieblingsgedanken des An¬
griffs eines feindlichen Flügels nach dem zweiten Kriege zu meisterhafter
Verwirklichung führt , spricht er es nur einmal aus , daß dem angegriffenen
Flügel gegenüber auch eine verstärkte Artilleriewirkung erzielt werden müsse .

* ) G . P . XXII . A . 15 .

* * ) Vergl . S . 514 .

E ) Vergl . S . 485 .

8 *
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Es ist dies wiederum in den „ Dsnsöss st rsK 'lss " bei dem dort im Plan II
dargestellten Angriff , wo er ebenfalls eine Mörser - Batterie auf dem an¬
greifenden Flügel errichten lassen will , um die feindliche Artillerie , die durch
ihr Feuer die Kavallerie flankirt , zum Schweigen zu bringen . Doch ist in
diesem Falle die feindliche Stellung so stark angenommen , daß Friedrich hin -
zufügt , er würde nur dann angreifen , „ s ' il ^ n nössssitck sbsolus 6s ks laii -s " .

Im Wesentlichen bleibt aber die in der Disposition von 1744 als Grundsatz
aufgestellte Verkeilung der schweren Geschütze in drei Batterien der Parallel¬
schlacht entsprechend bestehen . Auch bei Leuthen sehen wir keine wesentlich
andere Anordnung . Ganz anders tritt dagegen der Gedanke der
Massenverwendung von Artillerie auf dem Angriffsflügel nach
den Erfahrungen der ersten beiden Jahre des Siebenjährigen
Krieges hervor in der „ Disposition ponr Iss solonsks d ' artillsris
Dissünn st Nokksr ^ .* ) Dort will der König der „ Attacke " * * ) von
10 Bataillonen 40 Zwölf - und Vierundzwanzigpfünder und eine Anzahl
Haubitzen zugeiheilt wissen .

Für die Verteidigung will Friedrich stets soviel Geschütz wie möglich
verwendet sehen und auch hier betont er natürlich den Kartätschschuß auf das
Nachdrücklichste .

König Friedrich hat die schwere Artillerie in einer Verfassung vorgefunden ,
in der sie für die Bewegungen des Heeres häufig zu einem hemmenden Ge¬
wichte wurde . Er hat sie trotzdem , in Erkenntniß ihrer Wichtigkeit , schon nach
dem ersten Kriege verdoppelt . Vor dem Siebenjährigen Kriege sehen wir ihn
angestrengt thätig , sie durch Gewichtsverminderung beweglicher zu machen und
ihre Wirkung zu erhöhen . So weit die Technik seiner Zeit es gestattete , waren
diese Bemühungen von Erfolg gekrönt . Trotzdem sah er sich im Gebrauche der
schweren Artillerie noch immer gehemmt , und es finden sich mehrfache Aeußerungen ,
die ihn geneigt erscheinen lassen , sie als ein nothwendiges Uebel anzusehen .** * )

Die großen artilleristischen Rüstungen Oesterreichs in der zehnjährigen
Friedenszeit , für die Fürst Wenzel Liechtenstein große Summen aus eigenem
Vermögen opferte , fi ) waren König Friedrichs wachsamem Auge nicht entgangen ;
sie hatten seine eigenen Anstrengungen gesteigert . Die beiden ersten Kriegs¬
jahre sollten jedoch zeigen , daß die Kaiserliche Artillerie , die der König
nach 1745 noch als „ pito ^ nbls " bezeichnet hatte , der Preußischen an
Geschützzahl weit überlegen , an Wirkung mindestens gleich geworden war .
In dem im Winter 1758 bis 1759 niedergeschriebenen „ Döllsxions sur In
tnsticpis ^ nennt der König diese Artillerie „ prockiA ' isnss . . . . <gui sxssutös ssuls ,

* ) Verfaßt im Lager von Proßnitz am 302° » Juni 1758 . Osuviss . XXVIll . 149 .
* * ) Bergt . Seite 564 .

E ) Bergt . Anhang Nr . 50 .
1 ) Fürst Wenzel Joseph Liechtenstein , seit 1748 General -Direktor der Artillerie , hat

mehr als 3 Millionen Gulden aus seinem Privatvermögen für die Vervollkommnung der
Oesterreichischen Artillerie bezahlt . Vergl . Jiihns , Geschichte der Kriegswissenschaften n .
III . 2360 .
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3 KD 8 stti ' 6 soutsuus äs troup >68 , 861 ' uit PV68 <1U6 sulkisanto pour 1' 6P0U886I ' ,

clötruiro et nbimor un oorps osui 86 prösontorail pour I ' uttu <iu6r . " Der

Schluß , den der König dort ans seinen Betrachtungen zieht , ist : „ II taut 86
ooukormor nn sz -st ,su >6 ckos )) 0inkr6U8S3 nrtillorios , ^ uglgas omburrussunt

gn ' il soit . ^ Und während des ganzen Krieges ist er dann auch unablässig

thätig gewesen , die Zahl seiner Geschütze zu vermehren .

V . Felddienst .

Einen Ueberblick über die Art , wie der Felddienst betrieben wurde , geben

in erster Linie die Reglements . Ergänzend treten hinzu die in den General -

Prinzipien da und dort eingestreutcn Weisungen und endlich zahlreiche im

Kriegsarchiv des Großen Generalstabes befindliche Nachrichten .

1 . Marschsicherung .

Der Sicherheitsdienst während des Marsches lag bei größeren Hecres -

theileu stets in der Hand der Kavallerie . In erster Linie wurden die Husaren

dazu verwendet . Das Husaren - Reglement behandelt ihn deshalb auch am aus¬

führlichsten . „ Wann die ^ . rw66 warolliret , so werden die Husaren allezeit

bei der ^ vuut - -und ^ rrierö - Ouarcko verthcilet . " Als Gros der Avantgarde

folgte ihnen Infanterie , meist Grenadier - Bataillone mit ihren Geschützen ,

außerdem noch Dragoner und Kürassiere . „ Die Husaren , welche zur ^ vaut -

Ouaräo kommen , müssen vor der ^ vaut - Ouarcio , welche außerdem von der

)Vrm66 gegeben wird , 1000 Schritt voraus umroüiren . " Die Husareu -

Avantgarde schob eine Abtheilung von 200 bis 300 Pferden vor , diese gab

einen Zug als Vortrupp , der wiederum einen Unteroffizier mit 10 Maun

vorausschickte , dessen Spitze , 3 Mann , hintereinander ritten . Außerdem ent¬

sandte dieHusaren - Avantgarde „ Mause - I ' atrouillos " vor - und

seitwärts , „ welche alle Doülss , Büscher , Dörfer und Wälder

durch visitirou . " Wenn die Husaren auf den Feind stießen ,

so sollten sie rasch melden , sich aber nicht „ unAgZiren , bis

sie Oräro dazu bekommen " . Mußten sie angrcifen , so

sollten sie „ nicht gerade auf den Feind zu jagen " , sondern

' erst aufmarschiren und dann , wie vorgeschrieben , von den

Flügeln ausfallen .

Das Gros der Avantgarde , Infanterie wie Kavallerie ,

sicherte sich , wenn das Gelände nicht ganz übersichtlich war ,

durch Seitenpatrouillen nach einer oder beiden Seiten . Zu¬

weilen , wenn man in besonders schwierigem Gelände und

umschwärmt von leichten feindlichen Truppen marschirte ,

* ) Das , was der König in den Instruktionen von 1741 bis 1742 über Felddienst
sagt , ist in den Reglements verwerthst .

Untcrossiziertrupo .

Vortrupp .

Kavallerie und
Husaren .
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